
1HEOLOGISCHE ASPEKTE
DES CHRISTLICHEN DIALOGS MIL DEM BUDDHI  US*

von Heıinrıich Dumaoulin SJ

Die Ehrung, die mIır dıe Theologische Fakultät der Bayrischen Julı1o-Maxı-
mılıanus-Unıiversıitat Würzburg heute erweıst, erfüllt mich miıt Freude und
Beschämung. Daß dıe Fakultät iıhre Aufmerksamkeit bis nach Asien hın CI -

streckt, zeugt VO  - der Weıte ihres Blickfeldes und VO  $ einer auch das Ferne
und Kleine umfassenden Fürsorge. Die heutige Ehrung beglückt mich, weıl S1e
mich ın dıe Gemeinschaft Ihrer Universität aufnimmt: s1e erfreut miıch ber
VOTL allem deshalb, weiıl s16€, WeNnNn ich S1e recht verstehe, zumal auch 1SCIC

Sophıa-Universität 1n Tokyo betrifft, seıt DU  - fast Jahren deutsche
Gelehrte sıch den Brückenschlag zwıschen Ost und West bemühen. Dabei
leıitet S1C dıe Überzeugung, daß die geistigen, wissenschaftlichen Werte, diıe 1m
akademischen Dienst der Jugend VO  w} €s! es  t! VOoO  - Volk

Volk, VO  - Kulturkreis Kulturkreis übermittelt werden, das Glüc, die
Harmonie un: den Fortschritt der Menschheit entscheidend mitbestimmen. In
diesem Sinne danke ıch Ihnen aufrıchtig un! sehr herzlich.

Es wurde M1r nahegelegt, iın dieser Stunde den Dialog zwıischen Buddhısmus
UNı Ghristentum ZU Ihema meınes Vortrags nehmen. Dieses 'I1Thema ist
weıt un umfangreich; ich möchte hier insbesondere die theologischen Aspekte
des christlichen Dialogs mıt dem Buddhismus hervorheben.

Nachdem das Zweıte Vatikanische Konzıil für die katholische Kirche
die Tore ZUT Welt Uun! den nıchtchristlichen Weltreligionen hın weıt
geöffnet hat, ist heute der Dialog zwıschen Buddhismus un: Christentum
in Asıen 1im vollen ange Diese T atsache kann mehr verwundern,
als beide Religionen radikal voneınander verschieden sınd Uun! alle
früheren Gesprächsversuche scheiterten. Wiıe ist erklären, dafß sıch
mıt einem Mal dıe zweiıtellos beträchtlichen Schwierigkeiten überwinden
ließen un!: 1n verhältnısmaßig kurzer eıt e1in fruchtbares (Gespräch
zustande kommen konnte?

Man wird bei der Beantwortung dieser rage zuerst un: mıt Recht
auf die veranderte allgemeıne eltlage hinweisen. Die geographische
Zusammenballung der Menschheıt auf der übersehbar gewordenen Erde
hat H098061 mıt der Vereinheitlichung aller Strukturen 1ıne un  -
wohnliche Gesprächsbereitschaft, ja Gesprächsnotwendigkeit hervorge-
ruften. Man kann den zwischenrelig1ösen Diıalog teilweiıise auch als eine
Frucht dieser Situation ansehen. Doch ist besonders die CUu«c theo-
logische Sıtuation heute ZU beachten urch den unerhörten Fortschritt

theologischer Einsıcht hat, moöchte scheinen, uUunNnsecer Verständnis für

Vortrag anläßlich der Ehrenpromotion 1ın Würzburg 1970
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die relıg10se Lage der Menschheıt einen Reifepunkt erlangt, der den
christlichen Dıalog mıt den Weltreligionen erstmalıg eigentlıch ermöglıcht.
Dankbar für dıe Erkenntnisse der modernen Theologie mochte ıch 1n
dieser Stunde mıt nen einıge theologısche Aspekte des Dialogs -
wagen. Wır können el VO  e den theologisch SanNZ anders gearteten
Sıtuatıionen 7zweler früherer Begegnungen zwiıischen Buddhismus un:
Christentum ausgehen.

In apan datıeren die ersten Begegnungen VO  - Christen miıt Buddhisten
bıs den Anfängen der christlichen 1ssıon zuruück. Bekannt ist dıe
Episode, WI1e Franz AXaver, der Apostel Japans, bald nach seiner Landung
1in Kagoshima einen buddhistischen Tempel besuchte un dort mıt dem
greisen Abt Nınshıiıtsu herzlichste Freundschaft schloß Seine Gespraäche
mıt dem buddhistischen Freund sınd 1n den Missionsannalen aufbewahrt
und bıeten eın herrliches Beispiel e  er, gutıiger Menschlichkeit un! eines
echten zwischenrelıg10sen Gedankenaustausches. Doch endeten relig10se
Kontroversgespräche, dıe Franz Xaver aufgrund seıner Erfahrung für
möglıch hielt, 1m Mißerfolg. Auch die Aufzeichnungen dieser Streit-
gespräche zwiıischen dem spanıschen Jesuıten Cosme de lorres un:
japanıschen Buddha-Mönchen 1n Y amaguch!] sind unl überlietert Es
wurde leidenschaftlich dısputiert, aber INan redete 1MmM (Gsrunde aneinander
vorbe!l. Der gelehrte Pater (er wird als „ausgezeichnet durch T’alent und
Wissenschait“ gerühmt) suchte seinen japanıschen Partnern, die 1m
übrıgen SCH ihrer  X Vernünitigkeit hochschatzte. mıt scholastischen Argu-
menten die KExıstenz Gottes un der unsterblichen eele beweısen,
während dıe Buddhisten immer wiıeder dıe schwierigen Ax1ıome der
mahayanistischen Philosophie wiederholten. Die Gespraäache scheıiterten
vornehmlıich deshalb, weiıl dıe christlichen Missıonare dıe buddhistische
Lehre nıhilistisch verstanden un den mystischen Charakter der negatıven
Formulierungen nıcht erkannten.

Die Auseinandersetzungen zwıschen Buddhismus un Christentum
während des Jahrhunderts un der ersten Hälfte des 20 Jahrhun-
derts zeigten ein vollıg anderes Gesicht. Es War in Europa dıe eıt der
Aufklärung un! des Ratiıonalısmus, zugleıch der Erschließung
ergıebıger Erkenntnisquellen bezüglıch der nıchtchristlichen Weltreli-
gıonen. Die umfangreiıche Laiteratur ZU ema „Buddhismus un!: Chri-
stentum”, dıe damals entstand, varııert die Motive der Ahnlichkeit und
Verschiedenheit un bietet je nach dem Standpunkt des Beurteilers
unterschiedliche Werturteıile Diese Art vergleichender Religionswiıssen-

Erzählt nach den Briefen Franz Xavers ın DUMOULIN, Zen, Geschichte
und (sestalt (Bern-München 200 Dort weıtere Einzelheıiten und
Literaturangaben ZUT Begegnung zwıischen Zen-Buddhismus un Christentum ın
der irühen christlichen Japan-Missıon.
YÄ Vgl das Quellenmaterıal, bearbeitet VO:  - SCHURHAMMER 1nN: Die Disputatio-
NEN des C(iosme de Torres mıt den Buddhaısten ın Y amaguch: ım re 1551
(Tokyo 1929
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schaft 1e6ß die Gegensätze aufklaffen. Eın echtes verstehendes Gespräch
zwıischen den Relıgionen konnte schon deshalb ıcht autkommen, weiıl
persönlıche Spiritualität un:! glaubıge Theologie ausgeklammert

Die geistlichen Erfahrungefi un dıe theologıa neEZaALTUG
So schıenen noch VOT weniıgen Jahren die Möglichkeiten für den buddhiı-

stisch-christlichen Dialog, VO  - den geschichtlichen Vorstufen her be-
trachtet, denkbar ungunstıg. In der gebildeten Offentlichkeit hatte sıch
aufgrund unzureichender ntiormation weıthın das Vorurteil VO  . der
totalen Gegensaätzlichkeit zwischen dem atheıstischen oder pantheıstischen,
uberdies tur nıhılistisch erachteten Buddchismus un:! dem offenbarungs-
glaubiıgen Christentum festgesetzt. Nun soll bestimmt iıcht behauptetwerden, eständen keine tiefreichenden Unterschiede zwıschen den
beıiden Religionen. Noch auch soll die Vorstellung erweckt werden, der
christliche Dialog mıt den uddhisten SE 1 einfach, verspreche rasche
Fortschritte un werde schon bald einem (oft recht VaSc konzipierten)Zael tüuhren 3. Schnelle, auffallende, umsturzende Realisierungen können
ıcht erwartet werden. Die wertvollsten Erfolge sınd statıistisch ıcht
iaßbar, lıegen mehr ach ınnen hın un: brauchen eıt ZuUu Wachsen un
Ausreifen. Unter diesen Umständen ist die theologische Dimension VOI-

dringlich wiıchtig. Wenn der Dialog verhaltnısmaßig rasch anlauten und
schon einıge Früchte brıingen konnte, ıst dıes VOT allem den
theologischen Ansätzen verdanken, die sıch als besonders hılfreich
erwıesen. Ich 11113 dıe Ansätze VO  ® der spırıtuellen und VO  S der CX 1=-
stentiell-anthropologischen Seite her.

Die Erfahrung der spiırıtuellen Begegnung wurde 1ın Japan ZU ersten-
mal in einer Werkwoche VO  - Zen-Buddhisten un: Christen (evange-lıschen un katholischen) 1m Frühjahr 1967 voll realısıert Diese Zu-
sammenkunft, dıe im evangelıschen Akademiehaus VO  - QOiso be1 JTokyostattfand., führte der beglückenden Erkenntnis, dafß eın echter Diıalog
Von beträchtlicher Tiefendimension siıch ın Reichweite anbietet. Dazu mufßß
emerkt werden, daß diese spırıtuelle Begegnung gewıssermaßen seıt
Jahrzehnten vorbereitet wurde. Hatten dıe Jesuitenmissionare des

Jahrhunderts „d  1€ Leute, dıe die großen Betrachtungen anstellen“
nannten S1e die Zen-Buddhisten für „dem Gesetz Gottes meisten

habe in meınem Büchlein Ghristlicher Dialog mı1t Asıen der amm-
Jung „ ’heologische Fragen heute“”, hrsg. VO  w Michael chm au Uun! Elisabeth

5 München 1970 die möglıche Zielsetzung des Dıalogs abzugrenzenversucht, VOT Synkretismus un:! falschem Okumenismus gewarnt un: als posıtıveZiele das Kınander-Verstehen, Voneinander-Lernen und Miteinander-Zusammen-
arbeiten genannt. dort auch weıtere Literatur über den zwischenreligiösenDialog. Vgl die Besprechung 991f dieses Heftes

Vgl über dıe Konferenz in QOiso meınen ausführlichen Bericht 1nN: Goncılıum(November 1967 7G3T
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entgegen“ gehalten, üuhlten sich deren Mitbrüder TEI oder vier Jahr-
hunderte spater VO  - den en-Buddcahisten meısten ANSCZOSCH und
glaubten, 1mM buddchistischen Meditationsweg geistlıche Werte, ja viel-
leicht dem Christlichen verwandte Zuge entdecken können .
In der Berührung mıt dem Zen-Buddhismus die spezifisch stliche
Meditationsweılse, die Intui:tion un! die theologıa negatıva 1n
Blickfeld eingetreten. Diese in jedem Buddhismus (nıcht 11UT 1n der Zen-
Schule) wichtigen omente ollten mehr un: mehr ıhre unvergleichliche
Tragweıte für den buddhistisch-christlichen Dialog erwelsen.

Die Streitgespräche der frühen eıt gerieten vorzüglıch Gottes-
problem 1n dıe Enge Den Missiıonaren War unerfindlich, Ww1€e die
Buddchıisten 1m Fehlen der Gottesvorstellung einen Vorzug ihrer Religion
erblicken konnten, un! begriffen nıcht. daß diesen die anthropomorphiısch
aufgefaßte christliche Gottesvorstellung unannehmbar erschien. In QOiso
WAarTr uns dıe Gottesirage VO  5 Anfang gegenwärtig. He geistliıchen
Erfahrungsberichte, ob VO  - Buddhisten oder VO  - evangelıschen oder
katholischen Christen, kreıisten dıesen Brennpunkt. Immer gıng

die letzte, wahre Waiırklichkeit, der hın alle Erfahrungen auf dem
Wege s1nd. Den oöstlıchen Menschen ist selbstverständlich, daß die
tiefen geistlichen Erfahrungen unaussprechlich un:! geheimnisvoll sınd,
aber zugleıch liegt das Gehemnis der Wirklichkeit dem wahrhaft CI -

leuchteten Menschen offen zutage. Unter den uddhisten fühlen sıch die
Zen- Jünger meısten VO  } der christlichen Mystik etwa eınes eister
Eckehart oder e1INes Johannes VO Kreuz AB1nSCZOSCHH, aber für gewoOhn-
ıch wıssen S1E nıcht, dafß 1m Christentum eine Theologie hınter diıesen
Mystikern steht, die durchaus keine Außenseiter sınd, sondern e1nN-
schließlich ihrer  S Erfahrungen VO  } der christlıchen Theologie gerecht-
Tertigt werden. Im Christentum gıbt seıt der Vaäterzeıt un: noch
firüher außer der kataphatischen eiıne apophatische Theologie. Beide Aus-
sagewelsen, die negatıve W1€E dıe posıitive, beruhen auf der chrift un
sind den großen christlichen 1 heologen, einem Gregor VO  - Nyssa, einem
Augustinus un: einem IThomas VO  - Aquın, vertirau Das göttliche Sein,
das sıch u15 durch dıe Offenbarung mıiıtgeteilt hat, ist seinem W esen nach
unsagbar, lıegt über alle Bestimmungen un: Begriffe hinaus un:! kann
ebensowohl seiend als auch nıcht-seiend genannt werden, da dıe
Fülle der Vollkommenheit un: das überseiende Nıchts ist

Pater machte schon 1m Waiınter 1949 die ersten
Zen-Kxerzitien (Jap-.: sesshın) 1m Zen- T’empel VO  w} suwano (ın Südjapan), Iso
N Jahre VOT Vaticanum I1 Im folgenden Jahr 19453 erschien meılıne erste
wıssenschaftliche Arbeit über das Zen, die Übersetzung eiınes chinesischen Zen-
Textes. Siehe auch 2992 dieses Heftes Red.)
6  Ö Viele theologische Arbeıten der etzten Jahre über die Gottesfirage betonen die
Bedeutung der christlichen negatıven JTheologie. Von den zahlreıichen Autsätzen
und Reden, 1n denen KARL RAHNER VO. „unsagbaren Geheimnis Gottes“ spricht,
se1 Nur gepannt der Beitrag „Geheimnis IL, Theologisch”, 1m Handbuch theolo-
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Die Aufdeckung der theologischen Hintergründe der geistlıchen KEr-
fahrungen ist für das dialogische Gespräch VO  $ großer Bedeutung. Es
werden die Verbindungslinien zwischen den Erfahrungen un! den
Grundkonzeptionen in einer Religion sıchtbar. Das Gespräch beschränkt
sıch nıcht mehr auf bestimmte Erlebnisse, sondern gewınnt Aus-
dehnung un:! Gewicht Kıngange 1n das (GGanze der anderen Religion
hınein öffnen sıch. So bemühen WITr uns augenblicklich in Japan bewußt

die Erweiterung uUNseTrTEsSs zwıschenrelig1ösen Gesprächs mıiıt dem
Buddhismus durch Stärkung un! Vertiefung unNserer Bezıehungen
anderen buddhıistischen Schulen, WI1€e den Schulen des Amıda-Glaubens
un des Nichirenismus. Dabei kommen u1nl5 die gleichen spirıtuellen An-
knüpfungspunkte w1e bei den Gesprächen mıt den meditativen Zen-
Buddhisten ZUrFr Hıltfe Überdies suchen WIT den Buddhisten Gelegenheit

geben, außer eister Eckehart un Johannes VO Kreuz, den be-
kanntesten christliıchen geistlichen Autoren, auch die Schriften der gT1E-
chischen un lateinıschen Kırchenväter, 1 homas VO  - quın und die
ignatıanısche Spirıitualität SOWIEe die Heıilıge Schrift un dıe Liturgie
kennenzulernen.

Die Existenzerfahrungen: Die Wahrheit U“O Leiden
Eınen zweıten für den buddhistisch-christlichen Diıalog bedeutsamen

Ansatz biıeten die In iıhrer Iragweıite ebenfalls VO  - der modernen christ-
lichen Theologie NECUu entdeckten exıstentiell-anthropologischen Ertah-
rTuNSCH, die den geistlichen Erfahrungen vorauslıegen Wenn diese Kr-
fahrungen 1Ns Spiel gebracht werden, bleibt der zwischenreligiöse Dialogkein unifruchtbares Disputieren ber Lehrsätze, sondern 199008  - beginnt
begreifen, Was mıt den Lehren und Vorstellungen 1ın den verschıiedenen
Religionen eigentlıch gemeınt ist

Die modernen christlichen ITheologen betonen, dafß Schriftworte und
OÖffenbarungslehren eınen „SIitz 1mM Leben“ haben und erst dann voll

gıscher Grundbegriffe (hrsg. Fries. München 1962), AA Z4B9- habe
einıge Zeugnisse VO  - negatıver Theologie In Ost un West In meınem Buch
Ostliche Meditation und chrıistlıche M ystik (Freiburg 1966 985— 12 angeführt. Im
gleıchen Sinne auch das Kapıtel „Das schweigende Geheimnis Gottes“ VO  -
HEINRICHS 1n Katholische T’heologıe und asıatısches Denken (Maiınz
104— 140

Die Erfahrung wurde VON der katholischen JTheologie A4Uus Furcht VOTLT eıner
Schwächung des Glaubensmotivs durch das Subjektive und Irrationale langeeıt beargwöhnt. Heute werden Exıistenzerfahrung und geschichtliche Erfahrung
VO  } der Theologie NCUu beachtet. Vgl KASPER, Möglichkeiten der Gottes-
erfahrung heute GulL 1969 329—349; SUDBRACK, Atheismus als Modell
christlicher Gottesbegegnung: GuL 43 24—38, bes In zeiıtgemäßerWeise sucht RIESENHUBER die Grundlagen der Religionsphilosophie ın der
menschlichen Existenzerfahrung aufzuweisen: Exıistenzerfahrung UN) Relıgion(Mainz 1968
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begriffen sınd, WCLNn s1e VO Gläubigen ın ıhrer exıstentiellen Bedeutung
ertahren werden. Der Buddhismus kennt keine OÖffenbarung; dıe einzIıge
Autorıtat ist tür ıh die Erleuchtungserfahrung des Buddha, dıe sıich 1ın
der Wortformulierung der ersten uddha-Predigt VO  — enares als höle
Existenzerfahrung erweıst Es ist deshalb ıcht zuvıiel behauptet, WECNN

1909008  - sagt, dafß der Buddhismus auf Existenzerfahrung beruht Weıl die
buddhistische Existenzerfahrung der christliıchen 1n vielem nahekommt,
bıeten sıch leicht Anknüpfungspunkte Für das Gesprach, WENN anstatt der
Lehrsätze die Existenzerfahrungen un: das, Was die Lehren meınen, ın
den Blick S  3008601 werden.

Die buddchistische Grunderfahrung bezüglıch der menschlichen Exıistenz
ist 1n der Wahrheit VOIN Leiden, der ersten der sogenannten „Vier Edlen
W ahrheıiten“, die der Buddha nach der Erleuchtung verkündete, ent-
halten Es ist die Erfahrung VO  } der radıkalen Leidhaftigkeit der
menschlichen Exıistenz. Im Buddhismus wurde diese Wahrheıiıt mıt der
Tatsache der Vergänglichkeit er ınge zusammengesehen un:! ging
ohne Differenzıierung der 1ın ihr enthaltenen omente WI1eE Leiden,
Schmerz., Vergänglichkeit, Begrenztheit, Kontingenz die christliche
Philosophiıe hat 1er mıt eC| unterschieden in alle buddhistischen
chulen eC1in Im Japanischen Buddhismus ist S1€e 1n dem jedem Japaner
vertrauten Wort MUJO (wörtlıch: ıcht beständ1ig) ausgedrückt, das sowohl
einen Lehrinhalt als auch 1ne Lebensstimmung aussagt

Offensichtlich handelt sıch bei der buddchıistischen Grunderfahrung
iıne Existenzerfahrung, die auch Christen machen und die schliefßlich

alle Menschen mıteiınander teılen, namlıch die Erfahrung, daß 1SCTE
menschliche Exıstenz auf dieser Erde sıch nıcht efindet, W1E S1e sıch
efinden sollte un! W1€e WITr Menschen S1e uns wünschen. Ohne uns VOI-
erst das „ W arum“ dieser Tatsache kümmern die Buddhisten
haben sıch darum nıe viel bekümmert, sondern zumeıst 1Ur die Tatsache
schlicht festgestellt gewahren WITr doch unmıttelbar, daß diese -
ahrene T atsache das Verlangen ach Veränderung, nach Befreiung,
relig1ös gesagt: nach rlösung, in uns hervorrult. Der Buddhismus reiht
sıch SCH seliner Grunderfahrung unter die Erlösungsreligionen der
Menschheit e1n, dıe alle irgendwie dıe Erlösungsbedürftigkeit als 1ne
menschliche Grundbefindlichkeit erfahren. Wır können noch einen Schritt
weıtergehen und auch egierde un!: Unwissenheit, diese wel Glieder
ın der Kette der buddhistischen Ursachenverknüpfung, die böses Karma

Den existentiellen C'harakter der buddhistischen Erfahrung betont NAKA-
MURA 1ın se1iner Zusammenfassung der „Grundlehren des uddhismus” 1N:
Buddhismus der Gegenwart hrsg. Dumoulın (Freiburg 15f, 20ff,
26ff, 31, 33f Vgl dıe Besprechung 2920{ dieses Heftes Red.)

Die Lehre VO  - der Unbeständigkeit gründet 1ın der ersten der 1er Edlen
Wahrheiten“, die Shäkyamuni 1ın der Predigt VO  w} Benares verkündete; die Le-
bensstimmung der Vergänglıichkeit durchweht die gesamte buddhistisch inspiırıerte
Japanısche Literatur des Mittelalters.

166



schaffen un! für dıe leidvolle Existenzlage des Menschen hauptsächlıch
verantwortlich gemacht werden, Aaus allgemeın menschlicher Erfahrung
als verduüsternde Faktoren des Menschdaseins anerkennen, ohne darum
den Buddhismus schlechthin als Pessimiısmus brandmarken. Wenn
1n der Geschichte des Buddhismus, zumal 1m indıschen ıma, ıcht
pessimıstıschen Auswüchsen gefehlt hat, muß trotzdem die buddchıi-
stische Grunderfahrung ıcht unbedingt exirem pessimıstısch verstanden
werden. Bei ihrer Interpretation ist testzuhalten, da{fß der Buddha die
gegenwartıge menschliche KExistenzlage anvısıert, die WIT Christen ja
auch 1im Eunverstandnıiıs mit der Schrift (Römerbrief!) ernst beurteilen.
So können WIT aufgrund uUNScCICTI Kxıistenzerfahrungen miıt den Buddhisten
vielleicht eın recht nutzliches Gespräch uüuber den Charakter un: das
Ausmafß eines berechtigten menschlichen Pessimismus tühren.

Bekehrung UN: „Nicht-Ich“
Unser Gespräch kann Tiefe gewınnen, WECeNnNn WIT die Konse-

JUCNZCN bedenken, dıe sıch für den Buddhisten A4Uus der leidvollen Kx1-
stenzlage des Menschen ergeben. Wir stoßen 1er auf iıne andere relı-
g10se Grunderfahrung, die WIT 1m Christentum die „Bekehrung“ CNNCH
Weil der Mensch sıch ıcht 1n seiner eigentlichen Kxıistenzlage befindet,
bedart einer Umkehr, sowohl bezüglich seiner Haltung der ıh
umgebenden Umwelt als mehr noch bezüglıch se1NeEs ch-Bewußtseins. Die
ur-buddhistische Theorie VO Nicht-Ich“ (Pälı anattd) ist SCH ihrer,
esonders ın den Schulen des Hinayäna ausgebauten, unannehmbaren
philosophischen Konsequenzen be1 der westlichen Philosophie auf starken
Wiıderspruch gestoßen. ıcht mıt Unrecht; aber auf der Stute der
Kxıistenzerfahrung ist 1n der Nıicht-Ich-Lehre e1in Wahrheitskern ent-
halten, der ın jedem Buddchismus weıteruberlietert wurde. meıne dıe
Wahrheit, daß der Mensch 1ne Umkehr vollziehen mulßß, seinem
wahren Selbst un! ZUT eigentlıchen Waiırklichkeit gelangen. Im Zen-
Buddhismus heißt diese Umkehr der „Große Tod“ Jap taısht?), durch
den alleın der Mensch 1Ns wahre Leben eingehen kann 1°. Dieses Ihema
10 Zu den Worten eines chinesischen Zen-Meisters: „Wie ist das eigentlich dann,
WenNnn einer, der den großen Tod gestorben ist, NU: 1m Gegenteıil lebendig wird?“
schreibt "UNDERT erklärend: „Denn das wırd auch der obertlächliche Leser
begreifen, da: sıchschaffen und für die leidvollé Existenzlag?des Menschen hauptsächlich  verantwortlich gemacht werden, aus allgemein menschlicher Erfahrung  als verdüsternde Faktoren des Menschdaseins anerkennen, ohne darum  den Buddhismus schlechthin als Pessimismus zu brandmarken. Wenn es  in der Geschichte des Buddhismus, zumal im indischen Klima, nicht an  pessimistischen Auswüchsen gefehlt hat, so muß trotzdem die buddhi-  stische Grunderfahrung nicht unbedingt extrem pessimistisch verstanden  werden. Bei ihrer Interpretation ist festzuhalten, daß der Buddha die  gegenwärtige menschliche Existenzlage anvisiert, die wir Christen ja  auch im Einverständnis mit der Schrift (Römerbrief!) ernst beurteilen.  So können wir aufgrund unserer Existenzerfahrungen mit den Buddhisten  vielleicht sogar ein recht nützliches Gespräch über den Charakter und das  Ausmaß eines berechtigten menschlichen Pessimismus führen.  Bekehrung und „Nicht-Ich“  Unser Gespräch kann an Tiefe gewinnen, wenn wir die Konse-  quenzen bedenken, die sich für den Buddhisten aus der leidvollen Exi-  stenzlage des Menschen ergeben. Wir stoßen hier auf eine andere reli-  giöse Grunderfahrung, die wir im Christentum die „Bekehrung“ nennen.  Weil der Mensch sich nicht in seiner eigentlichen Existenzlage befindet,  bedarf es einer Umkehr, sowohl bezüglich seiner Haltung zu der ihn  umgebenden Umwelt als mehr noch bezüglich seines Ich-Bewußtseins. Die  ur-buddhistische Theorie vom „Nicht-Ich“ (Päli: anattä) ist wegen ihrer,  besonders in den Schulen des Hinayäna ausgebauten, unannehmbaren  philosophischen Konsequenzen bei der westlichen Philosophie auf starken  Widerspruch gestoßen. Nicht mit Unrecht; aber auf der Stufe der  Existenzerfahrung ist in der Nicht-Ich-Lehre ein Wahrheitskern ent-  halten, der in jedem Buddhismus weiterüberliefert wurde. Ich meine die  Wahrheit, daß der Mensch eine Umkehr vollziehen muß, um zu seinem  wahren Selbst und zur eigentlichen Wirklichkeit zu gelangen. Im Zen-  Buddhismus heißt diese Umkehr der „Große Tod“ (jap.: taishi), durch  den allein der Mensch ins wahre Leben eingehen kann!®. Dieses Thema  * Zu den Worten eines chinesischen Zen-Meisters: „Wie ist das eigentlich dann,  wenn einer, der den großen Tod gestorben ist, nun im Gegenteil lebendig wird?“  schreibt W. GUNnDERT erklärend: „Denn das wird auch der oberflächliche Leser  begreifen, daß es sich ... nur um eines handelt, um den ‚großen Tod‘, den jeder,  der zu wahrem Leben und zur Freiheit kommen will, einmal gestorben sein muß.  Ein kühler Kritiker kann in diesem Ausdruck freilich eine Übertreibung finden  und nüchtern feststellen: Dabei stirbt ja niemand. Es gibt nun aber einmal  Menschen, und nicht nur auf dem Boden des Buddhismus, denen alles, was sie  sind und haben, eines Tages so zerbricht, daß es ihnen wie ein Sterben ist...  Und soviel man auch zwischen Christentum und Buddhismus unübersteigbare  Mauern aufrichten zu müssen glaubt, so wäre doch zu überlegen, wer in Hinsicht  auf sein menschliches Erleben und Verhalten zu diesem eigentlichen Christen-  tum den weiteren Weg hat, solche die im Sinne (des Zen-Meisters) Dschau-  16711UT eines handelt, den ‚großen od’, den jeder,
der wahrem Leben un! ZUr Freiheit kommen will, einmal gestorben seın muß
Ein kühler Krıiıtiker annn 1ın diesem Ausdruck reilıch ine Übertreibung finden
un! nuüchtern feststellen: Dabei stirbt ja nıemand. Es gıbt NU:  $ ber einmal
Menschen, un! nıcht Ur autf dem Boden des Buddhismus, denen alles, Was S1e
sınd und haben, eines Tages zerbricht, da{fß ıhnen W1€e eın Sterben ist
Un sovıel I1a  - auch zwischen Christentum und Buddhismus unübersteigbare
Mauern aufrichten mussen glaubt, ware doch überlegen, wer 1n Hinsicht
auf se1n menschliches Erleben un! Verhalten diesem eigentlichen Christen-
tum den weıteren Weg hat, solche die 1m Sinne des Zen-Meısters) Dschau-
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von Leben un J10d gehort Zu den Lieblingsthemen der en-Buddhisten,
die 1m Grespräch mıiıt Christen deshalb mıt Vorliebe ZUTT Sprache brin-
SCH, weıl S1e sıch 1er in nachster ahe ZU. Christlichen glauben Ist
iıhnen doch das paradoxe Herrenwort VO „Verlieren des Lebens,

gewınnen” 10, 39 ebenso W1€e die paulınısche Jheologie VO

„Sterben, en vertraut, un: besonders SCIN lassen S1e sıch VO  e
der Mystik des Pauluswortes bezaubern: „Niıcht mehr ich lebe, Christus
ebt 1n M1r (Gal 2:20) Was dıe Buddhisten Aaus diesen Schriftzeugnissen
heraushören, ist die Notwendigkeit e1INeEs Sterbens dieses phäanomenalen,
vorläufigen 1 ZU eigentlichen Leben gelangen. Zweiftellos geht
6S 1er eine Grunderfahrung der relig10sen Existenz des enschen,
die tiefe Gemeinsamkeiten zwischen Buddhisten un: Christen heran-
führt Der christlichen J1heologie oblıegt dıe Aufgabe, die Beziehung
zwıischen der menschlichen Exıstenzerfahrung des Nicht-Ich un! der
Gnadentheologie der UOffenbarung klären. Die theologische orschung,
die sich 1n jungster Zeıt 1e1 mıt den Problemen der Bezıiehung VO  -
Natur un:! Übernatur SOWI1E der Erfahrbarkeit der Gnade befaflßt hat,
kann den Diıalog mıiıt den nıchtchristlichen Religionen diesem Punkte
unmıttelbar beiruchten.

Das Andere Un dıe Transzendenz

Wır kommen eiıner etzten grundlegenden relıg10sen Existenzerfah-
TUuN$s, der Erfahrung der Iranszendenz. Der Buddhismus bijetet Je ach
seiınen Schulen für die Erlösung ARSNS der leidvollen Kxıistenzlage VCI-
schiedene Wege der Befreiung d} die be1 aller Besonderheit jeweıls einen
Vorstoß 1Ns Kıgentliche hınein un somıiıt 1Ne€e Iranszendenzerfahrung
meınen. Außerhalb un: jenseıts dieser begrenzten menschlichen Eixistenz
wırd eın „Anderes“”, eıne „Gegenwart“, eın „Posıtivum“, C1in „End-
gültiges” wahrgenommen, be1 dem dıe Beireiung A UusSs aller Vorläufigkeit
ist Im Ur-Buddhismus un! 1n der 1 heraväda-Form des Buddhismus
heißt dıes das Nırväna, das aber auf keinen Fall nıhilistisch verstanden
werden darf Professor HaJjıme Nakamura, ohl der bedeutendste ebende
jJapanısche buddhistische Grelehrte, stellt 1ın seıner Jüngst 1ın deutscher
Sprache erschienenen Darstellung der „Grundlehren des Buddhismus“
nachdrücklich fest „Im Gegensatz ZUTr 1m Westen herrschende Auf-
fassung VonNn Nirväna verwarf der Buddhismus ausdrucklıch das Ver-
langen nach Auslöschen 1m Sinne VO  - Annıhilation oder Nıicht-Existenz
(vibhava-tanhä). Buddhisten suchen ıcht nach blofßem Authören un!:
Erlöschen, sondern nach EKwigem un! Unsterblichem“ 11

Die Iranszendenzbeziehung ıst ın den Erlösungswegen des Mahäyaäna-
Buddhismus, möglıch, noch deutlicher ausgedrückt. Wir bedachten be1
dschou den ‚großen Tod'‘ gestorben sınd, der Christen, denen jene Worte leerer
Klang sınd.“ In Bı-yän-Iu, Niıederschrift UO:  S der smaragdenen Felswand I8l Mün-
chen 159, 169 f 11 a.a.Q0
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der Erwaäagung der spirıtuellen Erfahrungen schon, daß das Nichts, das
der Zen-Buddhist in der Erleuchtung erfaßt, 1mM Sınne des überseienden
Iranszendenten der theologıa negatıva Zu verstehen ist. Die Ahnlichkeit
mıiıt der christlichen Iranszendenzerfahrung findet sıch ohl AauSSC-sprochensten 1n der fernöstlichen Amıda-Frömmigkeit. Man hat SCHdes Hervortretens der Gestalt des Buddha Amida Monotheismus VCOI-
mute Doch ist bedenken, dafß die Grundlehren der monistischen
Mahäyäna-Philosophie auch 1m Amidismus ANSCHOMM werden. Die
Amıda-Religion kennt keine Schöpfungslehre. Die JI ranszendenz wırd
bezeichnenderweise W1€e in allem Buddchismus in Verbindung mıiıt der
rlösung ertahren. Das „Andere“ ist die Kralit, die erloöst. Im Amida-
Buddhismus wird schlıcht „dıe andere Kraft“ Jap Larıkı) genannt und
ist mıt dem Inhalt des „Ganz anderen“ geladen, das 1n der dialektischen
T’heologie dıe absolute I ranszendenz des göttlichen Wesens ausdruckt.
Der Amiıda- Jünger schaut Aaus nach dem AÄAnderen, dem I ranszendenten,
dem Rettenden un Kwiıgen, namlıch nach dem Buddha Amıiıda, der, WIie
die bekannten Bilder (die Bilder VO Entgegen-kommen des Buddha) darstellen, in Herrlichkeit, umgeben VO  - der himm-
lıschen Heerschar, seinem TOMMen Jünger, dessen and die Gebets-
schnur umklammert, 1ın der Sterbestunde herniedersteigt.

Doch ist der Glaube die „andere Kraft“ ıcht auf den Amıiıda-
Buddhismus beschränkt, sondern auch in anderen buddhistischen Schulen
Jebendig. Die Erfahrung der „anderen Kraft“ scheint den relig1ösen
Grunderfahrungen 1m Buddhismus gehören Die menschliche Existenz
ıst ıcht 1n sıch selbst abgeschlossen un! auf sıch allein gestellt. Von
modernen Buddhisten wiırd das Auslangen ach der „anderen Kraftt“
im exıstentiell-anthropologischen Sinne als ITranszendenzerfahrung inter-
pretiert 1

Können WIT noch einen Schritt weitergehen un die Iranszendenzerfah-
runs 1m Buddhismus personal deuten”? Das christlich-buddhistische (5@-
Sspräa ist j1er seinem Höhepunkt angelangt, un:! Behutsamkeit ist
Platze. Der Personbegriff bedartf offensichtlich weıterer Klärung durch die
moderne Philosophie. Personale relig10se Haltungen lassen sich 1im Bud-
dhismus verhältnısmäßig leicht aufweisen, SI treten in den modernen
buddhistischen Volksreligionen besonders deutlich zutage. Man hat des-
halhb VO  =) eıner monotheistischen JTendenz dıeser Religionen gesprochenDie Untersuchung der personalen Haltungen, dıe innerhal des Buddhis-
INUS vorkommen, Za den noch ausstehenden bedeutsamen theo-
logischen Aufgaben der Buddhismus-Forschung.

v  j

VO:  w OTANI KÖöSsHö, dem Erbsohn des östlichen Honganjı- Lempels der
Shin-Schule 1n Kyoto, ın einer Artikelserie Shın LO Eaıwa Y KT Gespräch mıiıt
dem Glauben), die 1n der japanıschen buddchistischen Monatszeıitschrift Daihörin
waäahrend des Jahres 1970 erschienen ist, bes Juni 1970, 58,
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durfte Ihnen einıge theologische Aspekte des christlichen Diıalogs
mıt den Buddchıisten vorlegen. Das Z weite Vatikanische Konzıl hat dıe
indivıiduelle Heilsmöglichkeit der Nıchtchristen optimistisch beurteilt un
1n Nr 16 der Kirchenkonstitution beschrieben. Wenn gemals dem Konzils-
text alle gutgesinnten nıchtchristlichen enschen, die den dort aufgezeig-
ten Bedingungen entsprechen, in ihren Relıgıonen gerette werden kön-
NCNH, erkennen vıele Iheologen heute 1n weıterer Interpretation des
Textes den nıchtchristlichen Weltreliıgionen ine Bedeutung 1m Heıilsplan
Grottes für die Menschheit Unter diesen Umständen 1eg 1el1 daran,
nıcht NUur die menschlichen Werte, sondern auch die eigentlich religiösen,
für das eıl relevanten Bezüge in den nıchtchristlichen Religionen aufzu-
hellen Diese 1mM Buddhısmus besonders hervorleuchtenden Bezuge
WIT en einıge VO  = ıhnen miıteinander besprochen berechtigen in
ezug auf die vielen Millionen Buddhisten, dıe während zweıeinhalb-
ausend Jahren rechtschaffen un! nach rlösung verlangend einen eıls-
pfad beschrıiıtten haben un: och heute beschreiten, der Hoffnung, die
das 1in der Apostelgeschichte überlieferte Wort des Petrus ausdrückt: f
erkenne 1n Wahrheıt, da{fß Gott iıcht auf die Person sıeht Vielmehr ist
ıhm 1n jedem Volke angenehm, WeCeI iıh furchtet un! recht tut“ (10, 34.35

SR


